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TELEX
«Küss die Hand,

Herr Präsident...»
VON BAHA GUNGOR, ISTANBUL

Den Respekt vor dem Alter erweisen
junge Türken auf eine ihren
Traditionen entsprechende Art: Die
Handoberfläche wird geküsst und die
geküsste Stelle auf die Stirn gelegt.
Die osmanischen Sultane liessen sich
zudem die Gewandzipfel küssen, womit

jedoch Republikgründer Mustafa
Kemal Atatürk Schluss machte.

Der Handkuss, ohne Rucksicht auf das

Geschlecht, wurde ein Respektnachweis im
Privatleben.Junge Menschen küssen sowohl
Mannern als auch Damen im höheren Alter
wie beschrieben die Hand

Doch die der Familie von Staatspräsident

Turgut Ozal nachgesagten Dynastiegeluste
haben diesen Brauch ganzlich verwassert.

Minister, Abgeordnete oder irgendwelche
Bürokraten küssen die Hand des Staatschefs

und seiner Frau Semra Ozal, wenn diese

eintreffen oder sich verabschieden. Doch
dabei kann kaum von Respekt vor demAlter
die Rede sein, weil diejenigen, die Herrn
und Frau Ozal die Hand küssen, mitunter
mindestens gleichaltrig sind Also kusst man
hier um die Wette, weil geglaubt wird, dass

aufdiese Weise vielleicht eine Beförderung
oder eine Lebensstellung garantiert werden
könne

Was aber passiert, wenn die Spieler einer
Fussballmannschaft — wie die von Galatasa-

ray Istanbul — nach dem gewonnenen Spiel

bei der Entgegennahme der Trophäe dem
Präsidenten nur die Hand schuttein?

Zunächst einmal beschäftigen sich damit
die Journalisten Dann müssen die Spieler
auf die Frage von Journalisten antworten,
warum sie ihrem Präsidenten den Handkuss

verweigert haben.

Eimge Spieler sagten, sie hatten beim
Empfang eines Pokals bislang noch me
irgend jemandem die Hand küssen müssen
Andere wiederum suchten ihr Heil in der
Ausrede, sie seien verschwitzt gewesen und
hatten sich deshalb vor dem Handkuss
gescheut Einige wemge sagten aufrichtig:
«Der Respekt vor der Wurde des Präsidenten

ist mcht mit einem Handkuss zu messen.»

Wie wahr. Wer nach dem Motto «Kuss
die Hand, Herr Präsident» fahrt und damit

wemger seinen Respekt als seme Radfahrer-

quahtaten zum Ausdruck bringt, sollte
Herrn Ozal doch gestohlen bleiben. Vor
allem Teamchef Mustafa Denizli, der die

Auffassung vertrat. «Der Handkuss ist eine
türkische Tradition. Jedes türkische Kind
musste die Hand des Präsidenten küssen,
der Mannschaftskapitän hatte dies tun und
seinen Mitspielern mit gutem Beispiel
vorangehen müssen...»

Man musste Denizli daran erinnern, dass

vor Ozal keiner der sieben Präsidenten den

Respekt vor ihrer Person und ihrer Wurde
von einem Handkuss abhangig gemacht
hatten und dennoch ein grosseres Ansehen

genossen als der jetzige Staatschef.

Politorithmetik
Wahrend Europa nach gemeinsamem

Nenner sucht, zerfallt
Jugoslawien in Bruchteile. ho

Dankadresse
Der CDU-Abgeordnete Gerster zu
den Planen des Beamtenbundes,

wegen des Umzuges nachBerlm fur

Regierungsbeamte einen Vorruhestand

ab 45 Jahren zu schaffen: «Wir
sind dem Beamtenbund dankbar,
dass der Vorruhestand nicht unmittelbar

nach der Anstellung beginnen

soll.» G

Umfrage
Em ehemaliger Ostburger wurde

gefragt, weshalb er m den Westen

gekommen sei Er antwortete: «Ich

fühlte mich wie ein Adler im
Huhnerstall!» Em andererwurde gefragt,

wie es ihm im Westen gefalle. Er

sagte: «Ich fühle mich als Huhn
unter Adlern ...» pr '

Lager
Anzeige aus dem NurtingerEcho (D)
«Wir wurdenjetzt wieder von unseren

Mobelfabnkanten aufgefülltbis

zur Halskrause. Die Kaufzuruckhaltung

der <Ossis> macht es möglich,

denn diese haben Angst vor der

Arbeitslosigkeit.» -te

Fetter Napf
Aus einer Rede von Bundeskanzler
Kohl beim «Ubersee-Tag» in Hamburg:

«Jetzt ist die staatliche Einheit
erreicht. Es ist völlig klar, dass dabei

nun auch Piobleme auftreten. Aber
es sind Probleme m unserem
vereinigten Land — Probleme, die ich
immer wollte.» -te

Kein Polygamist
Bundeskanzler Helmut wehrt sich'
«Ich bmja gewohnt, fur alles
verantwortlich gemacht zu werden Aber
fur das Absinken der Geburtenrate

in den Neuen Landern bm ich nun
wirklich nicht bereit, Verantwortung

zu tibernehmen.» G

Eingeständnis?
Der ehemalige US-Verteidigungs-
mmister James Schlesinger m einer
Rede an der Um Wisconsin: «Der
Kalte Krieg ist vorbei, der Sieger ist
Japan.» h

KÜRZESTGESCHICHTEN

Gläubig — nicht gläubig
Als wahrend eines Besuchs m der DDR mein Gastgeber am Sonntag zur Kirche ging,
fragte ich interessiert:

«Sind Sie Katholik?»
«Glaubig», antwortete er, «aber mcht praktizierend.»
«Natürlich, Sie sind Kommunist.»
«Praktizierend ja, aber nicht glaubig.»

Em Jahr nach der Wiedervereinigung besuchte ich ihn wieder:
«So, nun sind auch Sie Kapitalist.»
«Praktizierend ja, aber nicht mehr glaubig.»

Heinrich Wiesner
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